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Einführung
Im Folgenden soll versucht werden, 
einen Überblick zur derzeitigen Si-
tuation der deutschen Sprache und 
der Germanistik in Finnland zu ge-
ben. Die veränderte bzw. sich mehr 
und mehr verändernde Lage der 
Germanistik kann nämlich nicht 
ohne den Bezug auf die deutsche 
Sprache im Ganzen in Finnland, 
d. h. auch deutsche Institutionen, 
Deutsch an Schulen etc. verstanden 
werden. Es sollen hierbei besonders 
Veränderungen und mögliche Zu-
kunftsperspektiven betont werden, 
ohne jedoch den Blick in die Ver-
gangenheit ganz außer Acht zu las-
sen.
Deutsche Institutionen –  
Spiegel der gemeinsamen 
Geschichte
Die älteste deutschsprachige Insti-
tution in Finnland ist die schon Mit-
te des 19. Jahrhunderts von zahlrei-
chen deutschen Handwerkern und 
Kaufleuten in Finnland gegründete 
Deutsche Gemeinde. 
Mit wohlwollender Unterstützung 
des damaligen Generalgouver-
neurs in Finnland, Graf Friedrich 
Berg, wurde im August des Jahres 
1858 durch Erlass des Zaren Ale-
xander II. die Gründung einer 
selbstständigen Deutschen Ge-
meinde in Helsinki (Helsingfors) 
innerhalb der damaligen finni-
schen Staatskirche ermöglicht.1
Heute gehören zwei Pastoren und 
ca. 3000 Mitglieder, die über ganz 
Finnland verteilt sind, zur Deut-
schen Gemeinde.
DIE DEUTSCHE BIBLIOTHEK 
IST BERÜHMT FÜR IHRE 
FENNICA-SAMMLUNG
Mitglieder der Deutschen Gemein-
de gründeten zunächst einen Lese-
ring, aus dem sich die offiziell 1881 
gegründete Deutsche Bibliothek in 
Helsinki entwickelte.2 Die Biblio-
thek ist berühmt für ihre Fennica- 
Sammlung (ca. 4000 Bände) und 
bietet im Ganzen ca. 36.000 deutsch-
sprachige Bände an, die auch über 
Fernleihe ausgeliehen werden kön-
nen. Zahlreiche Lesungen und an-
dere deutschsprachige Veranstal-
tungen finden ständig in der Biblio-
thek statt. 
Die Bibliothek wird von dem 1955 
gegründeten Verein Saksalainen 
kirjastoyhdistys ry. – Tyska biblio-
teksföreningen rf. (Deutscher Bib-
liotheksverein) getragen, der zur-
zeit ca. 350 Mitglieder, vorwiegend 
in Finnland und Deutschland, hat. 
Die Mitgliedschaft steht jedem of-
fen.3
Ebenfalls 1881 wurde die Deutsche 
Schule in Helsinki gegründet. 
Familien wie Stockmann, Fazer, 
Paulig und Rohde standen an der 
Wiege und haben über viele Jahre 
ihre Patenschaft sehr ernst genom-
men.4
Die Schule gehört heute zum Netz 
der Deutschen Auslandsschulen, 
sie ist sehr beliebt auch bei finni-
schen Familien, so dass nur ein klei-
ner Teil der interessierten Schüler 
aufgenommen werden kann. 
An der Deutschen Schule Helsin-
ki lernen über 600 Schüler und 
Schülerinnen 18 verschiedener Na-
tionalitäten, etwa 80 Prozent von 
ihnen besitzen die finnische Staats-
bürgerschaft.5
Neben den oben erwähnten altein-
gesessenen Institutionen gibt es in 
Helsinki natürlich die Botschaften 
der verschiedenen deutschsprachi-
Erschienen in: Sprachreport Jg. 32 (2016), Heft 1, S. 18-25
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gen Länder (Deutschland, Öster-
reich, Schweiz, Belgien) sowie auch 
ein Goethe-Institut,6 die Deutsch-
Finnische Handelskammer und 
den Verband der Finnisch-Deut-
schen Vereine,7 zu dem 30 Vereine 
aus ganz Finnland gehören. Eine 
spezielle Einrichtung zur Förde-
rung deutscher Kultur und Sprache 
hat sich in Tampere etabliert, das 
Deutsche Kulturzentrum Tampere,8 
das durch die Kooperation des Fin-
nisch-Deutschen Vereins, des Goe-
the-Instituts und der Stadt Tampere 
als Nachfolgeeinrichtung des loka-
len Goethe-Instituts gegründet 
werden konnte.
DIE AUE-STIFTUNG HAT 
SICH DIE FÖRDERUNG DER 
DEUTSCHEN SPRACHE UND 
KULTUR ZUM ZIEL GESETZT
Besonders zu erwähnen ist noch die 
Aue-Stiftung: 
Die Stiftung wurde 1985 von Theo-
dor und Ulla Aue in Helsinki mit 
dem Ziel gegründet, deutsche Kul-
turbestrebungen in Finnland zu 
fördern und zu unterstützen. Das 
Attribut ‚deutsch‘ will hierbei als 
kulturelle und nicht als national-
staatliche Bezeichnung verstanden 
sein.9
Deutsche Bibliothek in Helsinki
Diese Stiftung hat sich besonders 
die Förderung der deutschen Spra-
che und Kultur zum Ziel gesetzt, 
und mit ihrer Unterstützung fand 
zuletzt am 13.11.2015 ein Seminar 
im Pikkuparlamentti (= Kleinen 
Parlament) in Helsinki mit dem Ti-
tel „Wozu überhaupt? – Zur Lage 
des Deutschen in Finnland 2015“ 
statt, in dem die aktuelle Situation 
der deutschen Sprache in Finnland 
von den verschiedensten Blickwin-
keln aus beleuchtet wurde.10 
Alles in Allem ist also die deutsche 
Sprache und Kultur recht gut in 
Finnland – zumindest in Helsinki – 
vertreten und kann auch auf eine 
längere Geschichte zurücksehen. 
Dennoch wird Deutsch in Finnland 
zurzeit eher als „kleinere Sprache“ 
angesehen, deren Bedeutung neben 
dem allgegenwärtigen Englisch im-
mer mehr zu schrumpfen scheint. 
Dies wird besonders beim Blick auf 
den Deutschunterricht in den Schu-
len deutlich, obwohl die deutsche 
Sprache auch im Vorschulunter-
richt in sieben verschiedenen Kin-
dergärten an sechs Orten in Finn-
land (Helsinki, Kerava, Tampere, 
Pieksämäki, Kuopio, Oulu) geför-
dert wird.
Deutsch an finnischen Schulen
In Finnland entscheiden die Kom-
munen als Schulträger über das 
Fremdsprachenangebot an den 
Schulen, denn sie sind auch für die 
Finanzierung zuständig. In den 
meisten Kommunen wird zunächst 
Englisch angeboten, aber es gibt 
auch einige, wie z. B. die Stadt Tam-
pere, die bewusst eine andere erste 
Fremdsprache fördern, und auch in 
Helsinki lernen ‚nur‘ 80 % der Schü-
ler Englisch als erste Fremdspra-
che.11 Dennoch wird Englisch schon 
als „Kolmas Kotimainen kieli = 
Dritte einheimische Sprache“ be-
zeichnet,12 und die Sorge wächst, 
dass der Horizont der Finnen, die 
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ehemals sehr viele Fremdsprachen 
beherrschten, in Zukunft ein eher 
begrenztes, und zwar auf Englisch 
und Schwedisch (zweite offizielle 
einheimische Sprache), Rezeptions- 
und Produktionsvermögen aufwei-
sen wird.
DIE FINNEN – EIN VOLK MIT 
VIELFÄLTIGEN 
SPRACHKENNTNISSEN – 
DAS IST BALD NICHT MEHR 
WAHR
„Kielitaitoinen kansa – se ei ole 
kohta enää totta = Ein multilingua-
les Volk – das ist bald nicht mehr 
wahr“ – so lautet der Titel eines Ar-
tikels der Zeitschrift Suomen Kuva-
lehti, und die deutsche Sprache 
wird dabei als größter Verlierer be-
zeichnet.13
In ca. 95 % aller finnischsprachigen 
Kommunen wird also Englisch als 
erste Fremdsprache gewählt – bei 
schwedischsprachigen Kommunen 
ist es Finnisch. Deutsch wurde 2014 
als erste Fremdsprache in 1,4 % der 
dritten Klassen der Grundschulen 
gelernt, als zweite Fremdsprache ab 
der fünften Klasse von 5,7 % aller 
Grundschüler. Als zusätzliche Fremd-
sprache in der 8. bis 9. Klasse lag 
Deutsch vor Französisch und Rus-
sisch mit 4,5 %, in der Oberstufe er-
lernten noch 4,3 % der Schüler das 
Deutsche (vgl. Ikonen 2015). Diese 
Zahlen sind vielleicht nicht aussa-
gekräftig, aber festzuhalten ist z. B., 
dass im Vergleich zu 2010 nur noch 
die Hälfte der Schüler überhaupt 
Deutsch zu lernen beginnt. Im Abi-
tur wurde die Prüfung im sog. kur-
zen Deutsch 2015 noch von 1746 
Schülern absolviert, im sog. langen 
Deutsch von 550 Schülern. Im Ver-
gleich zum Jahr 2000 ist dies nur 
noch etwa ein Drittel der damaligen 
Absolventen.
Deutsch wird z. T. auch an finni-
schen Fachhochschulen, an den 
Technischen Hochschulen und 
Wirtschaftshochschulen unterrich-
tet, dazu liegen allerdings keine 
Statistiken vor. In der Musik ist 
Deutsch ebenfalls wichtig und wird 
z. B. an der Sibelius-Akademie in 






WIEDER ATTRAKTIVER ZU 
MACHEN
Es gibt mehrere Partnerschulen von 
deutschen Schulen, sog. PASCH-
Schulen (Schulen – Partner der Zu-
kunft) in Finnland,14 die zum Inter-
esse an der deutschen Sprache und 
Kultur beitragen. Besonders zu er-
wähnen ist auch noch der jährliche 
Schüleraustausch, der vom Verband 
der Finnisch-Deutschen Vereine 
und der Deutsch-Finnischen-Ge-
sellschaft organisiert wird: 
Die Deutsch-Finnische Gesellschaft 
DFG vermittelt jährlich in Zusam-
menarbeit mit dem Verband der 
Finnisch-Deutschen Vereine rund 
130 finnische Schüler als Gastschü-
ler im Rahmen diverser Program-
me für 4 Wochen, 3 Monate oder 
für 1 Jahr nach Deutschland. Die 
Schüler kommen in Gastfamilien 
unter und besuchen mit ihren 
gleichaltrigen Gastgeschwistern 
die Schule. Die DFG sendet auch 
deutsche Schüler als Gastschüler 
nach Finnland. Das finnische Block-
unterrichtssystem schafft beim Ler-
nen mehr Flexibilität und eröffnet 
Verhältnismäßige Anteile der verschiedenen A2-Sprachen in den  
5. Klassen
Englisch Schwedisch Französisch Deutsch Russisch andere zus. 
%
1994 9,6 1,7 0,9 4,1 0,1 0,4 16,9
1995 9,8 4,6 2,3 12,6 0,2 0,6 30,1
1996 10,4 6 2 16,9 0,2 1,3 36,8
1997 10,5 6,9 3,1 19,3 0,3 0,7 40,8
1998 10,2 6,6 3,1 16,2 0,5 0,5 37,1
1999 10,1 7,2 3 15,7 0,4 0,5 36,9
2000 9,7 7,0 3,0 14,4 0,4 0,6 35,1
2001 9,1 8,0 3,2 12,9 0,4 0,5 34,1
2002 8,8 8,4 3,3 12,3 0,3 0,4 33,5
2003 8,3 8,5 3,1 11,0 0,3 0,4 31,6
2004 8,7 8,1 2,8 9,6 0,2 0,4 29,8
2005 8,3 7,8 2,9 8,6 0,3 0,6 28,5
2006 8,2 8,0 2,7 7,2 0,3 0,5 26,9
2007 8,0 7,5 2,5 6,3 0,2 0,5 25,4
2008 7,4 7,7 2,6 6,4 0,3 0,6 25,4
2009 7,5 7,4 2,5 5,4 0,4 1,0 23,5
2010 7,6 7,5 2,8 5,5 0,6 0,5 25,3
2011 8,3 7,2 3 5,4 0,5 1,2 25,6
2012 7,9 7,4 2,8 6,2 0,8 1,5 26,6
2013 8,0 7,8 2,6 5,6 1,1 1,5 26,6
2014 8,1 7,5 2,8 5,7 1,6 1,5 27,2
Quelle: Tilastokeskus – Opetushallituksen raportointitietokanta ja 
Opetushallinnon tilastopalvelu Vipunen
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deshalb deutschen Schülern, die 
kein Finnisch können, die Möglich-
keiten finnischen Unterricht zu be-
suchen.15
Durch diese verschiedenen Initiati-
ven wird versucht, den Deutschun-
terricht in Finnland wieder attrakti-
ver zu machen und die Stellung des 
Deutschen als zentraler Sprache in 
Europa zu stärken, aber die Verrin-
gerung des Interesses für das Deut-
sche muss natürlich auch im Kon-
text einer breiteren Sprachenwahl 
überhaupt gesehen werden, zu der 
nicht nur Französisch, Spanisch 
und Russisch gehören, sondern 
auch die außereuropäischen Spra-
chen Chinesisch und Japanisch.
Aktuelle Situation 
der Germanistik
Germanistik kann in Finnland zur-
zeit noch an acht verschiedenen 
Universitäten bis zum Magisterab-
schluss (MA = „maisterin tutkinto“) 
und einschließlich Doktoranden-
ausbildung studiert werden, und 
zwar an den Universitäten Helsin-
ki, Jyväskylä, Ostfinnland (Joen-
suu), Oulu, Tampere, Turku, Vaasa 
und an der schwedischsprachigen 
Åbo Akademie in Åbo = Turku. An 
den Universitäten Helsinki, Ost-
finnland, Tampere und Turku gibt 
es auch eine Übersetzerausbildung 
im Fach Deutsch.
Schon ab nächsten Sommer jedoch 
wird sich diese Situation deutlich 
ändern: In Vaasa werden keine Stu-
dienanfänger für die Germanistik, 
Studienprogramm „deutsche Spra-
che und Kultur“, mehr aufgenom-
men, statt dessen sollen „Sprachex-
perten in spezialisierten Gesell-
schaften“ ausgebildet und verglei-
chende Kulturstudien angeboten 
werden. Nach Auskunft von Prof. 
Christoph Parry aus Vaasa ist je-
doch vielleicht schon 2017 wieder 
die Möglichkeit gegeben, Deutsch 
in Vaasa zu studieren im Rahmen 
eines allgemeinen Fremdsprachen-
programms der Universität. Der-
zeit gibt es noch zwei Professuren 
und drei Lektoren, die im Bereich 
der Germanistik und/oder Interkul-
turellen Kommunikation in Vaasa 
unterrichten, und 2015 gab es 14 
Plätze für Studienanfänger.16
IN TURKU / ÅBO GEHT  




An der finnischsprachigen Univer-
sität in Turku soll die Professur für 
Germanistik (Emeritus: Prof. Kari 
Keinästö) nicht neu besetzt und die 
Zahl der Lektoren von acht auf nur 
zwei bzw. drei reduziert werden. 
Die angebotenen Studienprogram-
me sind: Sprache lehren und ler-
nen, Übersetzen und Dolmetschen 
sowie Deutschlandstudien (letzte-
res zusammen mit der Åbo Akade-
mie). Ein Magister- oder Promoti-
onsstudium in der Germanistik 
würde dann nicht mehr möglich 
sein. Stattdessen wird für das Studi-
enprogramm „Übersetzen und Dol-
metschen“ zurzeit ein(e) Pro-
fessor(in) für mehrsprachige Über-
setzungskommunikation mit Beto-
nung der romanischen und der 
deutschen Sprache gesucht, auch 
hier erfolgt also eine Verschiebung 
hin zu Mehrsprachigkeit und Inter-
kulturalität. Die Zahl der Studien-
anfänger im Fach Germanistik lag 
2015 bei 19, obwohl 28 Studienplät-
ze angeboten wurden.17
Verhältnismäßige Anteile und Zahlen der B2-Sprachen bei den 
Schülern der Klassen 8 und 9 
Französisch Deutsch Russisch Latein andere B2-Sprachen 
zusammen
1994 9,4 27,3 0,9 0,7 1,1 39,4 %
1995 10,9 27,3 1,1 0,7 1 41,0 %
1996 11,9 27,4 1,5 0,7 1,2 42,7 %
1997 9,9 22,0 1,4 0,6 0,6 34,5 %
1998 9,1 18,0 1,7 0,6 0,4 29,8 %
1999 7,4 13,7 1,4 0,6 0,8 23,9 %
2000 6,3 11,0 0,8 0,6 0,7 19,4 %
2001 6,3 9,4 0,6 0,6 0,5 17,4 %
2002 6,3 9,5 0,6 0,5 0,6 17,5 %
2003 6,9 8,7 0,7 0,5 0,9 17,7 %
2004 6,6 7,9 0,7 0,5 1,0 16,7 %
2005 5,4 6,6 0,6 0,5 1,0 14,0 %
2006 5,0 6,5 0,5 0,5 0,8 13,3 %
2007 4,9 6,2 0,6 0,5 0,9 13,1 %
2008 4,6 6,9 0,9 0,5 1,1 14,1 %
2009 4,4 6,7 1,2 0,5 1,5 14,3 %
2010 4,7 6,7 1,4 0,3 1,9 14,9 %
2011 5,2 7,5 1,7 0,4 2,5 17,3 % 
2012 4,8 7,7 1,9 0,4 2,3 17,2 %
2013 2,9 4,7 1,7 0,2 1,8 11,3 %
2014 2,9 4,5 2,2 0,2 2,0 11,8 %
Quelle: Tilastokeskus – Opetushallituksen raportointitietokanta ja 
Opetushallinnon tilastopalvelu Vipunen
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Interessant ist die Entwicklung an 
der Åbo Akademie in Turku. Sie 
plant als einzige der Universitäten 
eine Erhöhung der Studienplätze 
im Fach Deutsch ab 2016, und zwar 
sollen statt bisher 20 sogar 25 MA-
Studenten aufgenommen werden 
neben zehn BA-Studenten. Neben 
dem bereits oben erwähnten Studi-
engang „Deutschlandstudien“, der 
als Kooperationsprogramm mit der 
Universität Turku durchgeführt 
wird, bietet die Åbo Akademie ne-
ben Lehrerausbildung einen BA für 
„Sprache und Wirtschaft“ und ei-
nen MA als internationales Double-
Degree-Programm „InterculturAD 
– Werbung Interkulturell“ gemein-
sam mit der Universität Eichstätt-
Ingolstadt an. Ein Professor und 
zwei Lektoren sowie ein Universi-
tätslehrer (=geringere Gehaltsstufe) 
betreuen den Unterricht.18
An der Universität Tampere, die 
den BA in Germanistik mit dem 
Studienprogramm „Deutsche Spra-
che, Kultur und Translation“ und 
den MA für „Deutsche Sprache und 
Kultur“ und „Mehrsprachige Kom-
munikation und Übersetzungswis-
senschaft“ anbietet, zeigt sich wie 
in Turku, dass es deutlich mehr Stu-
dienplätze (30) als Studienanfänger 
(18 im Jahre 2015) gab, und das 
spiegelt sich wiederum in der Zahl 
der Stellen. Gibt es derzeit noch 
zwei Professuren, vier Lektorate 
und zwei Universitätslehrer, so soll 
es ab 1.8.2016 nur noch 1,7 Profes-
suren (eine Professur wird noch zu 
70 % vertreten), drei Lektoren und 
zwei Universitätslehrer geben. Die 
Zahl der Studienplätze wird weiter-
hin bei 30 liegen.19
IN TAMPERE, JYVÄSKYLÄ 
UND OULU IST DIE LAGE 
RELATIV STABIL
Unverändert sieht die Situation der 
Germanistik noch in Jyväskylä und 
Oulu aus. „Deutsche Sprache und 
Kultur“ wird am Institut für Spra-
chen der Universität Jyväskylä an-
geboten mit den Studiengängen für 
Lehrerausbildung und „Deutsche 
Sprache und Kultur“, jeweils zehn 
Studienanfänger für das BA und 
MA-Studium werden jährlich auf-
genommen, eine Professorin und 
drei Lektoren betreuen die Studie-
renden.20
DIE ZUKUNFT DER GERMA- 
NISTIK AN DER UNIVER- 
SITÄT OSTFINNLAND UND 
IN HELSINKI IST OFFEN
An der Universität Oulu wird an 
der Humanistischen Fakultät das 
Fach „Germanische Philologie“ an-
geboten, es gibt als Studienpro-
gramme die Fachlehrerausbildung 
und den Studiengang „Internatio-
nale Wirtschaftskommunikation“, 
die mit BA bzw. MA abgeschlossen 
werden können, auch ein Neben-
fach „Übersetzen“ kann studiert 
werden. 14 Studienplätze werden 
angeboten, ein Professor, zwei Lek-
toren und eine Universitätslehrerin 
sind für Unterricht und Forschung 
zuständig.21
Ganz offen ist die weitere Entwick-
lung des Fachs „Germanistik“ und 
„Übersetzen Deutsch“ an der Uni-
versität Helsinki und an der Uni-
versität Ostfinnland in Joensuu mit 
den Fächern „Deutsche Sprache 
und Kultur“ und „Deutsche Spra-
che und Translation“. Dies ist be-
dingt auch durch die Tatsache, dass 
mehrere Professoren (Hall, Korho-
nen, Hyvärinen) fast zur gleichen 
Zeit emeritiert sind bzw. andere 
Stellen im deutschsprachigen Aus-
land angetreten haben (Kujamäki). 
Zu den verschiedenen Abiturprüfungen Angemeldete von 2006 – 2015 
 2006  2008  2010  2012  2014  2015
Deutsch – 
als langes Sprachfach
 Frühjahr  1212  911  828  695  513  426
 Herbst  549  424  296  223  152  124
 Zusammen  1761  1335  1124  918  665  550
 Männer %  27,5 %  30,1 % 29,4% 33 %  33,1 %  34.4 %
 Frauen %  72,5 %  69,9 %  70,6%  67 %  66,9 %  65.6 %
Deutsch – 
als kurzes Sprachfach 
 Frühjahr  4006  2763  2114  1753  1449  1350 
 Herbst  1051  818  671  520  422  396
 Zusammen  5057  3581  2785  2273  1871  1746
 Männer %  28,2 %  30,2 %  31,3 % 30,2 % 35,1 % 33.6 %
 Frauen %  71,8 % 69,8 %  68,7 % 69,8 %  64,9 % 66,4 % 
Abiturprüfungsausschuss 13.08.2015 <www.ylioppilastututkinto.fi>
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In Joensuu werden zwei Professu-
ren verwaltet, ob auch nur eine von 
ihnen wieder besetzt wird, ist völlig 
unklar. Weiterhin gehören bis zum 
Sommer 2016 zum Lehrpersonal 
noch drei Lektorinnen und eine 
Universitätslehrerin. Von 26 Studi-
enplätzen für Hauptfachstudieren-
de konnten 2015 nur 18 besetzt wer-
den.22 Auch hier zeigt sich, dass ent-
sprechend den reduzierten Zahlen 
von Studienanfängern zumindest 
das Lehrpersonal verringert wird, 
möglicherweise besteht auch eine 
Gefahr für die weitere Existenz des 
Faches überhaupt, zumindest was 
das Masterstudium betrifft.
Von einer „existentiellen Bedro-
hung des Faches“ (Lenk 2015) spre-
chen jedenfalls die Germanisten an 
der Universität Helsinki, obwohl 
gerade die Helsinkier Germanistik 
auf eine fast 130-jährige Geschichte 
zurückblicken kann – erster Lehr-
stuhlinhaber für Germanistik und 
Romanistik war von 1889-1908 
Werner Söderhjelm. Ihm folgten als 
Germanistikprofessoren Hugo Suo-
lahti, Emil Öhmann, Kaj B. Lind-
gren und Jarmo Korhonen. Auch 
ein zweites Ordinariat wurde 1965 
eingerichtet, das nacheinander 
Marjatta Wis, Jorma Koivulehto 
und Irma Hyvärinen innehatten. 
Nach der Emeritierung der beiden 
Professoren Korhonen und Hyväri-
nen im Jahre 2014 befindet sich das 
Fach momentan in einer Umbruch-
phase. Die Stellen wurden nicht 
neu ausgeschrieben, sondern sie 
werden derzeit durch zwei Univer-
sitätslektoren verwaltet. Daneben 
sind sechs Lektoren und ein Uni-
versitätslehrer im Fach Germanistik 
tätig. Im Fach „Übersetzen 
Deutsch“ an der Universität Helsin-
ki sind weiterhin eine Professorin 
(Liisa Tiittula) und 1,6 Lektoren be-
schäftigt. Auch in Helsinki hat sich 
die Zahl der Studienanfänger konti-
nuierlich verringert: Von 50 Studi-
enplätzen (davon 14 für das Fach 
Übersetzen Deutsch) konnten 2014 
31 besetzt werden, 2015 gab es nur 
noch 40 Studienplätze, von denen 
36 in Anspruch genommen wur-
den. Für 2016 gibt es voraussicht-
lich 36 Studienplätze – jeweils 14 
sind für das Fach „Übersetzen 
Deutsch“ bestimmt.23
Erschwert wird die Situation der 
Germanistik auch dadurch, dass 
zurzeit vier Reformen gleichzeitig 
an der Universität durchgeführt 
werden – von einer inneren Struk-
turreform, die größere Fakultäten 
und neue Institutsstrukturen mit 
sich bringt, über eine tiefgreifende 
Ausbildungsreform auf der Basis 
des Bologna-Abkommens bis zu 
einschneidenden Sparprogrammen 
(allein an der Universität Helsinki 
sollen von den bisher 8.000 Stellen 
bis 2020 1.200 Personalstellen abge-
baut werden) und der Umsetzung 
von den Empfehlungen einer Kom-
mission der Prorektoren der Uni-
versitäten zur Neugestaltung der 
Studiengänge. 
Im Moment steht also nicht fest, ob 
die Professuren in der Germanistik 
ab 1.8.2016 überhaupt weiter ver-
waltet werden, von einer Ausschrei-
bung der Stellen ganz zu schwei-
gen. Es werden aber verschiedenste 
Versuche zur Rettung des Faches 
unternommen. Zum Beispiel ist 
eine Intensivierung der internatio-
nalen Kontakte in Form eines Dou-
ble-Degree-Abkommens mit der 
TU Berlin in Angriff genommen 
worden, aber von der Universität 
Helsinki noch nicht unterzeichnet. 
Weiterhin wird über eine mögliche 
Stiftungsprofessur für Interkultu-
relle Germanistik mit den Schwer-
punkten Deutsch-finnische Kultur-
beziehungen und (Post-)Migrati-
onsliteratur in deutscher Sprache 
nachgedacht. Mit Aktionstagen für 
die Abiturienten und intensiven 
Deutsche Bibliothek in Helsinki
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Kontakten zu den Gymnasien soll 
das Interesse für ein Germanistik-
studium geweckt und durch eine 
Neuprofilierung von Forschung 
und Lehre attraktiver gemacht wer-
den. In der Germanistik in Helsinki 
sind dieses die Bereiche Mehrspra-
chigkeit, Transkulturalität und 
Multimedialität.
Bei Mehrsprachigkeit geht es vor 
allem um 
Mehrsprachigkeitsdidaktik: Deutsch 
nach Englisch, als Tertiärsprache 
(Nutzung der Kenntnisse anderer 
Sprachen z. B. beim Leseverstehen 
und bei Wortschatzaneignung), 
wozu auch Mehrsprachigkeitsfor-
schung betrieben wird.24 Ein MA-
Programm „Multilinguism in Edu-
cation and Profession“ soll dazu 
vorgeschlagen werden. 
AB 2017 WIRD ES NUR 
NOCH EIN MASTER- 
PROGRAMM FÜR (FREMD-) 
SPRACHEN AN DER 
UNIVERSITÄT HELSINKI 
GEBEN
Bei Transkulturalität steht die inter-
kulturelle bzw. transkulturelle Lite-
raturwissenschaft im Mittelpunkt 
und es sollen Modul-Angebote für 
ein MA-Programm „Cultural En-
counters“ gemacht werden.25
Beim Forschungsschwerpunkt Mul-
timedialität geht es um Kontrastive 
Medienlinguistik,26 um das interna-
tionale Forschungsprojekt Persuasi-
onsstile in Europa27 sowie über-
haupt die Entwicklung von Netz-
kursen im Bereich Digital Humani-
ties, wie sie z. T. schon in 
Kooperation mit dem Goethe-Insti-
tut durchgeführt werden. Ein MA-
Programm „Sprachen und Medien-
kommunikation“ ist dazu geplant.
Ab 2017 wird es voraussichtlich nur 
noch ein großes Masterprogramm 
für (Fremd-) Sprachen an der Uni-
versität Helsinki geben, bei dem 
dann 50-60 Studiengänge mit 40 
Studierenden pro einzelnem Mas-
ter-Studiengang vorgesehen sind. 
Welche MA-Programme dann das 
Rennen machen werden, ist noch 
ganz offen, denn die MA-Studien-
gänge sind noch nicht entwickelt. 
Festzustehen scheint, dass zumin-
dest ein MA-Programm für Über-
setzen und Dolmetschen dabei sein 
wird, das vermutlich auch die deut-
sche Sprache enthält.
Resümee
Die deutsche Sprache hat im Schul- 
und Universitätsunterricht in Finn-
land deutlich an Boden verloren, 
und das trotz der lang zurückrei-
chenden gemeinsamen Geschichte 
Finnlands und Deutschlands, die 
übrigens zurzeit gerade im finni-
schen Nationalarchiv präsentiert 
wird28 und trotz der Vielzahl 
deutschsprachiger Institutionen, 
die sich auch heute noch in Finn-
land befinden. Eine bessere Koope-
ration zwischen diesen Institutio-
nen auch mit den Instituten für 
Germanistik, dem finnischen 
Deutschlehrerverband29 und z. B. 
dem Finnischen Zentralamt für Un-
terrichtswesen30 könnte eine wichti-
ge Maßnahme zur Förderung des 
Deutschen in Finnland sein.
DER RUF DER DEUTSCHEN 
WIRTSCHAFT TRÄGT INTER-
NATIONAL ZUR POPULA-
RITÄT DES DEUTSCHEN BEI
An den finnischen Universitäten 
hat man inzwischen erkannt, dass 
Kooperation auch im internationa-
len Bereich – als Beispiel das Doub-
le-Degree-Programm der Åbo Aka-
demie – zum Erfolg führt und die 
Zahlen der Studierenden sogar zu-
nehmen. Überhaupt müsste für die 
Attraktivität der deutschen Sprache 
z. B. als Zweitsprache im Rahmen 
von Mehrsprachigkeitsprogrammen 
gesorgt werden.
Der gute Ruf der deutschen Wirt-
schaft trägt international prinzipiell 
zur Popularität des Deutschen bei, 
problematisch ist jedoch die Ent-
wicklung hin zu Englisch als Unter-
nehmenssprache auch in vielen 
deutschen Unternehmen, weil sie 
zugleich eine Verarmung der Kom-
munikation bedeutet – zu diesem 
Ergebnis kam man zuletzt auf dem 
13. IVG-Kongress in Shanghai, mit 
dem treffenden Titel „Germanistik 
zwischen Tradition und Innovati-
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on“31 (Frankenberg 2015, S. 7). Auch 
als Wissenschaftssprache hat sich 
Englisch in fast allen Bereichen 
durchgesetzt.
Dass Englisch international die Lin-
gua Franca ist, kann nicht bestritten 
werden. Aber die deutsche Sprache 
wird wieder wichtiger – auch und 
gerade für alle diejenigen, die in 
Deutschland leben, arbeiten und 
studieren wollen, und das sind al-
lein 2015 „eine Million neue 
Deutschlerner …“ (Liefländer-Le-
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